
Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück. Vierteljährl. Pränumerationspreis 20 Sgr.
Jnſertionsgebühren für 1 gedruckte Zeile 1 Sgr.)

Nro 104. Montag, den 29. December 1828.
Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern daß die Pränumeration auf das
Iſte Quartal des folgenden Jahres, Januar bis März, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als mög
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Pranumerationspreis nicht
mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt s unfere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den koönnen.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefaälligſt an eines der ihm zunächſt
liegenden Wohllobl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 22 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen Gene-
ral Poſtamte angewieſen ſind.
Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.
Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 11. December 1828. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

Berlin, den 24. December.
Jhre Königl. Hoheiten der Kronprinz und die

Kronprinzeſſin von Preußen ſind von Muün-
chen hier eingetroffen.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 19. December. Der heutige Cou-

rier ſagt: „Wir haben das Vergnügen anzuzeigen,

daß Se. Maj. beabſichtigen, die junge Königin
von Portugal Montag um 2 Uhr im Schloſſe zu
Windſor mit den, einem gekrönten Haupte zukommen-
gen Ceremonien zu empfangen. Bekanntlich hat der
König mit Dona Maria noch keine Zuſammenkunft
gehabt.) Die Königin und ihr Gefolge werden in den

kön. Wagen nach dem Schloſſe fahren. Einladungen
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ſind, wie wir glauben an den Marq. v. Palmella,
den Marq. v. Barbacena und den Vizc. v. Jtabayana
ergangen, um am 22. im WindſorCaſtle bei der Kö
nigin gegenwärtig zu ſeyn. Es iſt wahrſcheinlich daß
J. Maj. an einem frühen Diner im Schloſſe theilneh
men werden.

Die erſte Abtheilung der portugieſiſchen Fluchtlin-
ge, aus Linientruppen beſtehend wird morgen in
Plymouth zu Schiffe gehen die zweite, aus Frei-
willigen und Perſonen vom Civil, ſobald mehr Trans
portſchiffe da ſind.

Griechenland.Dem Oberbefehlshaber der franz. Expeditionsarmee,
Marquis Maiſon, iſt der Marſchallsſtab nach Mo-
rea geſchickt, und der Chef des Generalſtabes Gene-
ral Major Durieu, zum General Lieutenant befoör
dert worden. Nach den letzten Berichten aus Morea
zählte man bei der Expeditions Armee noch 600 Kran
ke; die Truppen glaubten nicht vor dem Monat Marz
nach Frankreich zuruckberufen zu werden man hoffte
namlich, bis dahin werde das regulaire griechiſche
Korps, welches Oberſt Fabvier kommandiren ſoll, bis
auf 7 bis g000 Mann gebracht worden und ſonach im
Stande ſeyn, die feſten Platze von Morea, an deren
Wiederherſtellung thätig gearbeitet wurde, zu beſetzen
und jeden etwanigen Angriff zuruckzuweiſen. Die Akro-
polis von Korinth und das befeſtigte Lager, welches
in der Umgegend gebildet werden ſoll, erhalten eben
falls eine Ausdehnung, wie ſie erforderlich iſt, um den
Türken den Eingang verwehren zu können.

Jn dem neueſten Blatte der Griechiſchen Bie
ne vom 8. November heißt es: „Endlich ſind die
Wunſche der verſchiednen Korps, aus denen das La
ger bei Megara beſtand in Erfuüllung gegangen.
Mittwoch den 5. November ſind der General en Chef,
Hr. Demetrius Ypſilanti, mit der Pentoko-
ſiarchie, welche ſeine Garde bildet, und unter Kom-
mando des N. Strato ſteht, ſo wie die drei Chi-
liarchen Divunioti, Eumorphopulo und Vaſ-
ſo, in beſter Ordnung wie es heißt, gegen Salo-
na aufgebrochen. Dieſe Braven, wider ihren Willen
ſo lange zuruckgehalten, werden mit dem lebhafteſten
Enthuſiasmus dem Feinde die Spitze bieten, und ſich,
gleich ihren Waffenbrudern, den Chiliarchen, Kitzo
Tſavella und J. Strato, mit neuen Lorbern be
decken. Die Chiliarchen Karataſſo, Chriſtoph
Hadſchi Petru und Nicol. Kriſioti, welche die
Reſerve zu bilden beſtimmt ſcheinen, ſind zu Mega-
ra geblieben.

Die Griechen auf der Jnſel Kandia hatten einen
türkiſchen Anführer bei einem Ausfalle aus der Feſtung
Kanea im Hinterhalte erlegt und ihm, nach dem bar-
bariſchen Gebrauche ihrer Feinde, den Kopf abgehauen,
den ſie als Siegeszeichen davontrugen. Dieſen Mord

und dieſe Schmach zu rachen, wurden die ſämmtlichen
chriſtlichen Einwohner der Stadt, mehrere Berichte
geben ihre Zahl auf 1500 an, die Ueberreſte einer ſchon
fruüher durch Mord und Peſt zerſtörten Bevölkerung,
ohne Ausnahme und ohne Erbarmen dem Schwerdte
geopfert; nicht Alter nicht Geſchlecht fand Mitleid
bei dieſen barbariſchen Jnſaſſen von Kreta, welche als
die wildeſten und verruchteſten der Turken in der gan
zen Levante bekannt ſind und unter deren eiſernem Jo-
che das Leben eines jeden Chriſten ein fortdauerndes

Martyrerthum iſt. Dem grauſen Beiſpiel von Kanea
folgten die Türken in den drei andern Städten der Jnſel,
und man kennt noch nicht die Zahl der Schlachtopfer,
die trotz der Traktaten der drei Machte, und wie zum
Hohne ihrer Jntervention, grade deshalb gefallen ſind,
weil ihre Peiniger wußten, daß ſie die Theilnahme der
Chriſtenheit erregt und den Dazwiſchentritt der Mächte
veranlaßt haben. Jn der neueſten Zeit ſind keine Ge-
fechte vorgefallen: beide Parteien beobachten ſich. Die
Paſchas von Kandia und Rethymo werden in ihren
Forts blokirt, dagegen hält Muſtapha Paſcha die
Griechen in der Gegend von Kanea in Reſpekt. Be
fehlshaber der Letzteren iſt der Baron von Reineck, der
kürzlich an Muſtapha Paſcha geſchrieben, er habe nicht
die Abſicht, Krieg zu fuhren, wenn der Paſcha es nicht
ſelber wolle; nachſtens wurden angeſehene Perſonen
eintreffen, um eine Ausgleichung herbeizuführen.

Tuürke i.
Konſtantinopel, d. 25. November. Am 15.

d. M. verlor der Sultan, nach einer kurzen Krankheit,
man ſagt einer vernachläſſigten Lungenentzundung, ſei
nen zweitgebornen Sohn, den Prinzen Abdulhamid,
in dem zarten Alter von 21 Monaten. Die Leiche die
ſes Kindes wurde am folgenden Tage, von den Hof-
chargen und Ulemas begleitet, in dem Großherrlichen
Grabmonumente bei der Moſchee Sultan Mahomed II.
beigeſetzt. Außer mehreren Prinzeſſinnen iſt ge
genwaärtig nur noch der zjaährige Prinz Abdulmedſchid
(geb. den 20ſten April 1823) von der zahlreichen Nach
kommenſchaft Sultan Mahmud's am Leben. Un-
geachtet der bereits eingetretenen Strenge der Jahres
zeit dauern die Truppenmarſche aus Aſien und die Ab-
ſendung von Artillerie und Munitionstransporten nach
dem Kriegsſchauplatze noch immer fort. Der neue
Großweſſier Jzzet Mehmed Paſcha hat ſein
Hauptquartier zu Aidos aufgeſchlagen. Die Menge
des in dem Balkan gefallenen Schnees ſoll jedoch den
Operationen in dieſer Gegend beinahe unüberwindliche
Hinderniſſe in den Weg legen. Jnzwiſchen hat die
Pforte durch einen über Schumla angekommenen Be-
richt des Kommandanten von Siliſtria die Nachricht
erhalten daß die Ruſſen, nachdem ſie die Beſatzung
dieſer Feſtung vorher noch einmal zur Uebergabe auf
gefordert aber eine abſchlaägige Antwort erhalten hat
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ten, in den erſten Tagen dieſes Monats die Belagerung
von Siliſtria aufgehoben haben. Ein kleiner Theil des
Belagerungskorps wurde auf den vor der Feſtung be
findlichen Fahrzeugen der ruſſ. Flottille uber die Donau
geſetzt; die Uebrigen haben den Weg nach Hirßowa ein
geſchlagen. Die ruſſiſche Flotte im ſchwarzen
Meere iſt durch die Sturme, welche in der letzten Hälfte
des Octobers dort herrſchten, zum Einlaufen in die
ruſſiſchen Hafen genöthigt worden doch ſcheint dies
nicht ohne einigen Verluſt an Schiffen und Mannſchaft
Statt geſunden zu haben denn außer einem raſirten
Linienſchiffe von 60 Kanonen welches bei Jnada an
die Kuſte geworfen wurde, ſollen noch mehrere andere
theils Kriegs-, theils Transportſchiffe, ſowohl an der
europäiſchen als an der aſiatiſchen Küſte geſcheitert
ſeyn. Am 16ten und 21ſten d. M. langten z öſter
reichiſche und ein ſardiniſches Handels Fahrzeug von
Varna hier an, welche einen Theil der mohammeda-
niſchen Bewohner dieſer durch die lange Belagerung
beinahe zerſtörten Stadt, beſtehend aus einigen Hun-
dert Familien, am Bord hatten, denen auf Befehl der
Regierung in Galata und den umliegenden Vorſtädten
Wohnungen und Unterhalt angewieſen wurden. Am
1gten und 19ten November ſind 27 Handels Fahr
zeuge, wovon 16 aus Alexandria und die übrigen aus
verſchiedenen Häfen von Syrien und Macedonien, mit
Getreide und Lebensmitteln beladen, hier eingelaufen.
Wenige Stunden nach dem Einlaufen dieſes Konvoi's
in die Dardanellen (am 14ten November) iſt der ruſ
ſiſche Contre- Admiral Ricord mit einem Linienſchiff
und drei Fregatten bei der Jnſel Tenedos am Eingange
des Helleſponts erſchienen, um die Blokade der
Dardanellen anzukundigen, und dieſelbe auch un-
mittelbar in Vollzug zu ſetzen. Bald nachdem die
Abſicht Rußlands die Blokade vor die Dardanellen
zu legen, bekannt geworden war, hat die griechiſche
Regierung eine große Zahl von Kaperbriefen ausgege-
ben und griechiſche Korſaren haben ſich in der letzte-
ren Zeit wieder mehrerer mit Getreide beladenen Kaufs-
fahrer verſchiedener Nationen, worunter 4 öſterreichi-
ſche, welche es gewagt hatten, ohne Escorte in dem
Archipelagus zu ſegeln, bemachtiget, und ſie nach Ae
gina vor das dortige Priſengericht aufgebracht. Auch
der obgedachte Konvoi war auf ſeiner Fahrt den Nach
ſtellungen griechiſcher Korſaren ausgeſetzt denen er je
doch durch den Eifer und die Entſchloſſenheit des Kom-
mandanten ſeiner Eskorte glucklich entgangen iſt.
Die Pforte hat ſich ſobald ſie die Gewißheit der Aus-
führung der ſchon fruher angedrohten Blokade der Dar
danellen durch eine ruſſiſche Eskadre erhalten hatte, be
wogen gefunden, alle Vorkehrungen zu treffen, um
den Konſumtions- Bedarf der zahlreichen Bevolke
rung der Hauptſtadt zu decken und da bei der Unge-
wißheit der Ankunft anderer Getreide Ladungen und

der Langſamkeit der Land Transporte, die, einmal
organiſirt, in der Folge wohl ihren regelmäßigen Gang
nehmen werden, ſchleunige Maaßregeln ergriffen wer
den mußten, ſo iſt am 23ſten d. M. ein Befehl bekannt
gemacht worden kraft deſſen alle unverheirathete,
nicht aus Konſtantinopel geburtige, und nicht wirklich
hier anſäßige Griechen und Armenier binnen 14 Tagen
die Hauptſtadt verlaſſen und in ihre Heimath ſich bege-
ben ſollen. Der griechiſche und der armeniſche Pa-
triarch ſind mit Vollziehung dieſer Maaßregeln beauf-
tragt, durch welche die hieſige Bevölkerung ungefähr
um 25,000 Köpfe vermindert werden dürfte. Gleich,
nachdem die Pforte von dem Erſcheinen der ruſſiſchen
Eskadre bei Tenedos Nachricht erhalten hatte, ernannte
ſie den bisherigen Kommandanten des Lagers bei den
Dardanellen Hafis Ali Paſcha zum Befehlshaber des
Schloſſes von Tenedos und der ehemalige Großweſ-
ſier Silihdar Ali Paſcha wurde mit dem Oberbefehl
der Truppen an den Dardanellen beauftragt, auch die
dortige Station durch einige dahin abgeſandte Kriegs
ſchiffe verſtärkt. Der juüngſthin abgeſetzte Groß-
weſſier Mehmed Selim Paſcha iſt bereits in ſeinem
Exil zu Gallipoli angekommen. (Oeſterr. Beob.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze-
Jaſſy, d. 5. Dezember. Nach Briefen aus Gal-

latz ſoll noch ein ruſſiſches Armeekorps von 30 bis
40,000 Mann (mit Einrechnung der Beſatzung von
Varna) ſich auf dem rechten Donau Ufer befinden,
welches die Gegenden von Jſaktſcha abwarts bis nach
Varna beſetzt halt, und noch mit der, von der Trup
penabtheilung zu Brailaw nach der jenſeitigen Feſtung
Matſchin detaſchirten Beſatzung in Verbindung ſteht.
Eben dieſe Briefe melden, ein von Schumla kommen-
des ſtarkes turkiſches Kavalleriekorps, mit welchem
ſich auch ein Theil der Beſatzung von Siliſtria verei-
nigt haben ſoll, ſey auf dem Marſche gegen Hirſova
begriffen.

Aus der Moldau, d. 7. Dec. Nach Briefen
aus Jaſſy vom 6. d. M. kommen fortwahrend ſehr er
müdete Truppen aus Bulgarien über die Donau zu
ruck. Bei Hirſova ſoll ein betrachtlicher Artilleriepark
ſtehen, deſſen Beſpannung durch Mangel umgekom-
men iſt. Die ruſſiſche Bedeckung hatte jedoch bis jetzt
alle Angriffe der Turken, die ſich dieſer Kanonen be
mächtigen wollten, auf das Tapferſte abgeſchlagen,
und man zweifelte in Jaſſy nicht, daß alles Materiale
gerettet werden würde. Aus der Gegend von
Varna weiß man nichts Neues. Jn Folge der
Peſtfaälle in der Wallachei ſind ſtrenge Maaßregeln er
griffen worden welche die Kommunikation der ruſſi
ſchen Truppen mit dem Jnnern ihres Vaterlandes ſehr
erſchweren.
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Von der Donau d. 17. Dec. Nach authen
tiſchen Briefen von der ruſſiſchen Armee vom 7. Dec.
alrzn die Turken eine Macht von 30,000 Mann bei

idos verſammelt, und es ſchien daraus ihre Abſicht
hervorzugehen, die Offenſive zu ergreifen als ſie ſich
auf einmal, und ohne einen ernſthaften Verſuch gemacht
zu haben, aus ihrer Stellung vor Pravadi gegen Ar
done und Schumla zurückzogen, ſo daß die Ruſſen
durch den Kamtſchick von den Türken getrennt waren.
Die große Hälfte der ruſſiſchen Armee ſteht in der Ge
gend von Babadag und Baſardſchick. Die Feſtungs-
werke von Matſchin, Hirſova, Kuſtendſchi und Varna
ſind ausgebeſſert, und andere fur die Vertheidigung
dieſes Theils von Bulgarien weſentliche Punkte ver
ſchanzt. Seit Anfang Novembers hat ſich der Win
ter auf dem noördlichen Abhange des Balkans, nach
dem zuvor durch Regen und Ueberſchwemmungen alle
Wege unbrauchbar geworden waren, mit einer ſolchen
Strenge eingeſtellt, daß den Schildwachen Hände und
Fuße erfroren, und man am Ende einſah, daß die
Nachtheile einer Aufhebung der Belagerung von Sili
ſtria geringer waren, als die, denen man ſich durch
eine langere Fortſetzung derſelben ausſetzte.

Buchareſt, d. 8. December. Das Hauptquar-
tier des Grafen Wittgenſtein iſt noch in Jaſſy,
wo auch der großte Theil der ruſſiſchen Generalitaät
ſich aufhalt. Die Generale Diebitſch und Berg,
welche den Geſchaften des Generalſtabs vorſtehen, ſol-
len unausgeſetzt an dem Plane fur den nächſten Feld
zug arbeiten und Vorkehrungen dazu treffen. Zwolf
tauſend Mann Jnfanterie, welche zum Belagerungs-
korps von Siliſtria gehörten, haben in der Wallachei
Winterquartiere bezogen ſechs tauſend Mann Jnfan-
terie und der größte Theil der Feldartillerie ſind in der
Moldau vertheilt. General Langeron fuührt den
Oberbefehl über dieſe Truppen die andern vor Sili-
ſtria und Schumla verwendet geweſenen Korps ſind
zwiſchen der Donau und Varna aufgeſtellt, und haben
bei Raſova, Baſardſchik und Debina Feldverſchanzun-
gen aufgeworfen, unter deren Schutz ſie das Frühjahr
erwarten werden. Varna ſelbſt ſoll eine Beſatzung von
5000 Mann haben, und das Hauptquartier des Gene-
rals Roth ſeyn, welcher alle ruſſiſchen Truppen
auf der rechten Seite der Donau befehligt. Die Cita-
delle von Varna iſt unverſehrt, und mit allem Nothi-
gen verſehen, ſo daß jeder Verſuch der Turken ſie zu
nehmen, fruchtlos bleiben durfte, beſonders da ein
Theil der ruſſiſchen Seemacht daſelbſt ſtationirt iſt.
Uebrigens ſcheint es, daß auch die Turken ſich ruhig
verhalten, um von den erlittenen Muühſeligkeiten aus

zuruhen es ſchwarmen nur kleine Streifkorps auf die
ſer Seite des Hamus, und alle ernſtliche Operatio-
nen ſind ſeit einem Gefechte bei Paravadi eingeſtellt,
in welchem, wie es heißt, der Vortrab des Großweſ
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ſters die ruſſiſchen Vorpoſten angegriffen hatte, aber
ſich nach einem mehrſtündigen fruchtloſen Kampfe da
er die Straße nach Varna nicht erzwingen konnte, ſich
gegen Aidos zuruckzog. Kundſchafter- Berichte be
haupten, daß 30,000 Türken ein Lager zwiſchen Aidos
und Burgas bezogen haben und Vorkehrungen tref-
fen, aus welchen ſich ſchließen laßt, daß dieſe Po-
ſition zum Winterquartiere jenes Korps beſtimmt ſey.

Amerika.
Vereinigte Staaten von Mexiko.

Briefe aus Vera- Cruz vom 4. Oct. (vergl. Nr-
100. d. K.) melden Am 28. Sept. langte der Vor
trab der Truppen der Regierung bei Peroti an.
Der in dieſem Kaſtell eingeſchloſſene Anführer der Re
bellen, General Santa Anna, griff ſie mit einem
ſtarken Korps an, ward aber ſogleich zurückgetrieben.
Am 30 kam General Rincon, Befehlshaber der Re
gierungs Truppen mit ſeiner ganzen Diviſion an, und
forderte Santa Anna zur Uebergabe auf, welche er je
doch verweigerte. Man wird daher zu einem Bom-
bardement ſchreiten. Auch die Rebellen von Puento
ſind angegriffen worden. Die Regierung fahrt mit
den kräftigſten Maaßregeln fort, und erhält von allen
Seiten Verſicherungen uber die guten Geſinnungen der
einzelnen Staaten.

Chronik der Provinz Sachſen
Erfurt. Jn der Stadt Muühlhauſen, in deren

Mitte ſich bereits mehrere Privat Vereine zu nutzlichen
und wohlthatigen Zwecken befinden, hat ſich ein neuer
Verein gebildet, deſſen Zweck dahin geht, arme und
namentlich verwahrloſete Kinder, Behufs deren beſſe-
ren Erziehung zu unterſtutzen. Dieſer Verein, wel
cher aus Maännern, Frauen und Jungfrauen beſteht,
iſt auf Subſcription eröffnet worden, und am 10. Nov.,
als am Tage Dr. Martin Luther's, ins Leben getreten.
Die gefundene Theilnahme iſt ſo beträchtlich, daß ſich
der fragliche Verein bereits im Stande befindet, 20 Kin
der zu kleiden, und während der 3 kälteſten Winter
monate mit warmer Mittagskoſt zu verſehen, auch den
darunter befindlichen Madchen Unterricht in weiblichen
Arbeiten ertheilen zu laſſen. Die verwittwete Kom
merzienräthin Julie Lutteroth, geborne Lutteroth, hat
einen jahrlichen Beitrag von 300 Thlr. zum Verein
unterzeichnet. Die Gemeinde Ratſcher im Kreiſe Zie
genrück iſt jetzt im Begriff, in ihrer Mitte eine Schul
ſtelle, woran es ihr bis jetzt noch gefehlt hat, auf ihre
Koſten zu gründen.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Chineſiſche Chronik von Malakka

erwahnt der Beſtrafung einiger mahomedaniſchen Re



bellen, die in dem letzten Kriege in der weſtlichen Ta
tarei gefangen worden waren. Einer von den Anfuh
rern (der ein auslandiſcher Rebell genannt wird),
Namens Koo-ſoo-too-kih, der, wie in jenem Blatte
geſagt wird, ſeine Thorheit und ſein Verbrechen ſo
ungeheuer weit getrieben hatte, ſich der kaiſerlichen
Armee zu widerſetzen ward mit ſieben ſeiner Gefähr
ten gekreuzigt, und langſam in Stucke zerſchnitten.
Außerdem wurden noch 25 Rebellen hingerichtet.
„Dieſe Strafen aäußern Sich Se. Majeſtat, „lie-
fern einen glaunzenden Beweis der guten Landes Geſe-
tze und erfreuen das menſchliche Herz.“
Koo-ſoo-too- kih's Frau und Mutter, und noch 4
Kinder aus einem anderen Stamme waren in die Skla-
verei gegeben worden.

Eine Pariſer Traktaten- Geſellſchaft vertheilt un-
entgeltlich an den Kirchthüren kleine Erbauungsbucher.
Es iſt von dieſen Leuten ſehr weiſe gehandelt, ihre
Waare gratis zu geben, denn kaufen wurde ſie Nie-
mand, ſo voller Unſinn ſind dieſe Buchlein. Man
muß erſtaunen, wenn man darin lieſt, daß „Konſtitu-
tion“ und „Charte“ das Loſungswort der Armee des
Satans iſt. Dieſe Armee beſteht aus 3 Korps: im
Centrum befinden ſich die Jlluminaten, die Freimau-
rer und die Karbonari; den rechten Flügel halten die
Kalviniſten, Anglikaner, Lutheraner und uberhaupt
ſämmtliche Ketzer beſetzt, und auf dem linken Flugel
findet man die Gotteslaugner, die Deiſten (man be
greift nicht wie dieſe beiden ſich vertragen) die Libe-
ralen, die Revolutionaääre und ſammtliche Galgenvögel
aller Nationen. Der Obergeneral, Satan, hat ei-
nen Generalſtaab, Adjutanten, Oberſte und Majore
letztere ſind die proteſtantiſchen Prediger), die unter
en Lieutenante ſind die Philanthropen. Wenn ir-

gendwo der Staat in die Preſſe eingreift, ſo ſollte es
gegen ſolche, Haß, Dummheit und Zwietracht verbrei-
tende Libelle ſeyn.

Der Gratzer „„Aufmerkſame“ vom 4. December
erzahlt folgenden Vorfall Urban Faderl, geweſener
Buürſtenbindergeſelle, 57 Jahre alt, befand ſich ſeit
dem Jahre 1798 in der Graätzer Jrrenanſtalt. Eine
ſeiner vorherrſchenden irrſinnigen Jdeen war: die ge
ſchwachten Verdauungs Organe ſtets zu ſtarken wes

Bekanntmachungen.
Meine vorjahrige Aufforderung zum Raupen der

Obſtbäume ſcheint nur wenig Erfolg gehabt zu haben.
Ganze Obſtpflanzungen ſtanden im vergangenen Som-

mer entlaubt da, und die Raupenneſter, die ſich jetzt in
Unzahl beſonders an den Pflaumen Bäumen befinden,
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halb er wahrſcheinlich auf den Einfall gerieth, Eiſen
in allen Formen zu verſchlingen. Uebrigens gehoörte
er zu den ruhigen Bewohnern der Anſtalt. Vor zwei
Jahren erlitt er eine heftige Entzuundung des Magen
ſchlundes, welche in Eiterung uberging, und welche
ihn dem Tode ſehr nahe brachte. Nachdem er wieder
ſprechen konnte, gab er an, eine Meſſerklinge ver
ſchlungen zu haben, welches um ſo weniger geglaubt
werden konnte, weil derſelbe weder uüber eine Be
ſchwerde im Magen, noch in den Gedaärmen wahrend
des ganzen Verlaufes der Krankheit klagte, ſondern
nach einigen Wochen wieder vollkommen genas. Es
wurde die ſtrengſte Aufſicht angeordnet, um zu ent
decken, ob nicht Urban Faderl ſchadliche Dinge ver
ſchlinge, um ſo mehr, da er oft aäußerte: er ſey eiſen
und nagelfeſt. Er war bis 6ten November d. J. im
mer guter Laune, arbeitete gern und aß mit gutem
Appetit. Am 7ten November erkrankte er aber plotz
lich die Magengegend und der ganze Unterleib waren
krankhaft aufgetrieben, und trotz der angewandten
Heilmittel verſchied er nach zwei Tagen. Bei Eroff
nung des Leichnams fand man Folgendes 7 zwei und
einen halben Zoll lange oxydirte Lattennägel; 33 zwei
Zoll lange, theils durch Oxydirung abgeſtumpfte, theils
noch ſehr ſpitze, meiſtens mit, einige ohne Kopfe verſe-
hene, gerade und gekrummte, und 49 kleine eiſerne
Nägel und Nieten 3 Stücke gewundenen Eiſendraht;
1 Zoll lange federſpuhldicke eiſerne Schraube; die
Halfte einer gewöhnlichen Stricknadel 2 eiſerne Pfei
fenraumer 1 meſſingenes Heiligenbild mit Oehr, in
der Größe eines Pfennigs 1 viereckige meſſingene Hut
ſchnalle; 1 zwei Zoll langes Stuck einer Meſſerklinge,
welches durch einen hohen Grad von Oxydation an der
Schneide und Spitze ganzlich abgeſtumpft war; endlich
ein Konvolut von Charpie, in der Große einer Haſel-
nuß. Zuſammen 100 Stucke, im Gewichte von 20 Loth-
Der Magen war tief herabgezogen, aber nirgends
durchbohrt, die innere Haut deſſelben, ſo wie die der
Gedaärme, ſehr dicht, aber an vielen Stellen brandig.
Jn letzteren konnte keiner dergleichen Stoffe vorgefun-
den werden. Dem Oxydationszuſtande vieler oben an-
gefuhrten Kontente zufolge durften ſich die meiſten
83 ein paar Jahre in dem Magen aufgehalten

aben.

laſſen eine noch viel ſtärkere Vermehrung dieſes ſchad
lichen Ungeziefers mit Recht befurchten.

Jch fordere hiermit die ſämmtlichen Ortsbehörden
des Saalkreifes auf, den Beſitzern von Garten und
Pflanzungen binnen einer angemeſſenen Friſt und bei ei
ner Strafe von 10 bis 20 Sgr. aufzugeben ihre ſämmt

lichen Obſtbäume von den Raupenneſtern zu befreien;



in Abſicht der ne l en aber ſelbſt die nö
thigen Veranſtaltungen dazu zu treffen.

Spaäteſtens bis zum Ende des Monats Februar er-
warte ich Bericht über vollſtändige Befolgung dieſer Ver
fägung, und behalte ich mir nach Ablauf dieſer Friſt
eine Reviſion vor, nach welcher die ſäumigen Ortsbehör
den, nach Befinden in Strafe von 2 bis 5 Thlr. wer
den genommen werden.

Poplitz, den 22ſten December 1828.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſigk.
Bekanntmachung.

Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf des von dem
allhier verſtorbenen Knopfmacher Gottlieb Kindler
nachgelaſſenen hieſelbſt in der Glockengaſſe sub No. 120.
belegenen Wohnhauſes nebſt Zubehör, welches nach
Abzug der öffentlichen Laſten auf 1033 Thlr. 25 Sgr.
abgeſchätzt worden iſt, und zur Anmeldung und Nach-
weiſung der aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen
Realanſprüche, ſtehet ein Termin auf

den 22ſten Januar 1829
des Vormittags um 10 Uhr in dem gedachten Hauſe vor
dem ernannten Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts-
Referendarius Eggert an, wozu alle beſitz- und zah-
lungsfähige Kaufluſtige ſo wie die unbekannten Real-
gläubiger und zwar letztere bei Vermeidung der Praclu-
ſion gegen den neuen Beſitzer, hierdurch eingeladen nnd
resp. aufgefordert werden.

Eisleben, den 24. October 1828.
Königl. Preuß. Land Gericht.

Grabe.
Zum öffentlichen freiwilligen Verkauf foigender, den

Erben des verſtorbenen Altſitzers Johann Gott-
fried Heinrich in Belleben zugehörigen Grund-
ſtucke, als:

1 Morgen in Pohlen neben Kegel, abgeſchätzt zu
70 Thlr.

1 Morgen daſelbſt neben denſelben, abgeſchatzt zu
70 Thlr.

1 Morgen in Dreſewitz neben Muller, abgeſchatzt
80 Thlr.

3 Morgen in der Mumsdorffer Grund abgeſchatzt

150 Thlr. niſt ein Bietungstermin auf
den 27. Februar 1829

fruüh 11 Uhr im hieſigen Königl. Gerichts Amte anbe-
raumt, zu welchen beſitz- und zahlungsfähige Kauflieb-
haber eingeladen die etwanigen unbekannten Realpra-
tendenten aber, bei Vermeidung der Pracluſion mit ih
ren Anſprüchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 5. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Facilides.
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Zum öffentlichen nothwendigen Verkauf folgende
dem Bergmann Friedrich Detzzner allhier zugehs-rigen Grundſtücke, als: hier zugeh

eines Wohnhauſes am rothen Berge und Zubehör
zwiſchen Wernicke und Ebeling, nebſt Berg-
garten, abgeſchätzt zu 109 Thlr.

2) 1 Morgen Ackers in Reindorfe Gerbſtädter
Flur neben Sauer, mit vorſtehenden Bäumen,
abgeſchätzt 35 Thlr.

iſt ein Licitationstermin auf

den 2, März 1829
früh 11 Uhr in dem hieſigen Königl. Gerichts Amte an
beraumt worden, zu welchen daher beſitz- und zahlungs-
fähige Kaufliebhaber eingeladen die unbekannten Reat-
prätendenten aber, bei Vermeidung der Präcluſion mit
ihren Anſprüchen hierdurch adcitirt werden.

Gerbſtädt, den 3. November 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt

F a c i l i d es.
Jn Auftrag des Königl. Wohllöbl. Land Gerichts

zu Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Gerichts
Amte hieſelbſt das dem Fleiſchermeiſter Chriſtian
Böhme und deſſen Ehefrau Henriette, gebornyen
Stöhr, allhier zugehörige suh Nro. 107. hieſelbſt be
legene Wohnhaus nebſt Zubehör ſo wie ein 33 Schef-
fel Ausſaat haltendes Ackerſtuck, ſo zuſammen nach Ab-
zug der Laſten auf 194 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. abge
ſchätzt worden zum öffentlichen meiſtbietenden nothwen
digen Verkauf geſtellt und

der 5te März k. J.
Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts Amts Stelle
als einziger Bietungs- Termin anberaumt worden, wozu
beſitz- und zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem Er-
öffnen hierdurch vorgeladen werden, daß dem Meiſt-
und Letztbietenden wenn nicht geſetzliche Grunde eine
Ausnahme nöthig machen, der Zuſchlag ertheilt wer-
den wird,

Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtliche Realprätendenten aufgefordert, in dem Lici-
tations- Termine ihre Forderungen anzumelden, widri-
genfalls ſie damit gegen den künftigen Beſitzer nicht wei
ter werden gehört werden.

Wettin, den 12. December 1828.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

Rammſtedt.
Auf dem Königlichen Steinkohien-Bergwerke zu

Löbejün treten, auf höhere Beſtimmung, vom Jahre
18329 an, folgende Verkaufspreiſe der Steinkohlen ein

Auf den Schachten im Fuhner Felde werden die
Kohlen erſter oder vorzuglichſter Qualitäaät, von 1 Thlr.
20 Sgr. auf 1 Thlr. 5 Sgr. à Tonne herabgeſetzt,
Kohlen zweiter oder geringerer Sorte aber, gar nicht
mehr verkauft.
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Gewoööhnliche Kohlen zur Stubenfeuerung die Tonne
zu 1 Thlr., werden fortwährend auf dem Schachte
Neu Gluck verkaufe

Die klaren Kohlen behalten allenthalben ihren bis-
herigen Preis von 15 Sgr. à Tonne-

Wettin, den 26. December 1828-
Königl. Preuß. Berg-Amt.-

Haus verkauf.
Die Erben des hieſelbſt verſtorbenen Rendant Herrn

Johann Conrad Rahn beabſichtigen den durch Li
citation zu bewirkenden Verkauf deſſen hieſelbſt in der
großen Ulrichsſtraße sub No. 15. in der Mitte der Stadt,
in einer der lebhafteſten Straßen belegenen Hauſes in
welchem ſich 7 zum Theil tapezirte Stuben, 9 Kam-
mern, einſchließlich zweier Speiſekammern, 2 Kuchen,
1 Keller, 1 Waſchhaus und Bodenraum befinden und
welches mit Hofraum, 1 Brunnen und Garten ver-
ſehen iſt.

Jn Auftrag der gedachten Erben lade ich die Kauf
liebhaber ein,

den 16. Januar k. J. 1829
Nachmittags um 3 Uhr in meiner Schreibſtube unter
den bekannt zu machenden Bedingungen die Gebote auf
das gedachte Haus abzugeben und weiter zu bieten, und
bemerke, daß die Hälfte der Kaufgelder als erſte Hypo-
thek gegen jährliche Verzinſung zu 4 Procent auf dem
Hauſe ſtehen bleiben und das Innere deſſelben von deſ-
ſen jetzigen Bewohnern zu jeder Tageszeit gezeigt wer-
den kann.

Halle, d. 11. December 1828.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.

Verkauf von Salzkothen zu Halle.
Die zu dem Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Ren-

danten Herrn Johann Conrad Rahn gehörigen
hieſigen, canonpflichtigen Siedegerechtigkeiten oder Ko-
the, nemlich:

1) die Siedegerechtigkeit zum Dachs, ein Mittelkoth,
mit 25 Zober Gerenthen,

2) die Hälfte der Siedegerechtigkeit zum Auerhahn,
eines großen Kothes mit 31 Zober Gerenthe,

3) die Hälfte der Siedegerechtigkeit zum Schaaf,
eines Mittelkothes mit 50 Zober Gerenthe,

nach dem Beſchluſſe der Erben deſſelben im Wege der Li-
citation verkauft werden. Von dieſen mit der Annahm
der Gebote beauſtragt, erſuche ich die Kaufliebhaber er,
gebenſt, ſolche

den 17. Januar k. J. 1829
in meiner Schreibſtube Nachmittags um 3 Uhr unter
den bekannt zu machenden Bedingungen, nach welchen
auch die Halfte des Kaufpreiſes als erſte Hypothek auf
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4 Procent ſtehen bleiben kann, auf dieſelben einzeln ab
zugeben und weiter zu bieten

Halle, den 11. December 1828.
Der Juſtiz Commiſſar

Mänicke.

Verkauf von Soolengütern zu Halle.
Die zu dem Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen

Herrn Rendanten Johann Conrad Rahn gehoöri
gen Soolenguter, nemlich:

1) 21 Pfannen deutſch,
2) 19 Pfannen Gutjahr,
3) 2 Quart Meteritz,

ollen nach dem Beſchluß der Erben deſſelben in einzelnen
Theilen im Wege der Licitation verkauft werden und
lade ich in deren Auftrage die Kaufliebhaber ein,

den 19. Januar k. J. 1829
Nachmittags 3 Uhr in meiner Schreibſtube unter den
bekannt zu machenden Bedingungen auf die zum Verkauf
zu ſtellenden Antheile derſelben zu bieten

Halle, den 11. December 1828.
Der Juſtiz-Commiſſar

Mänicke.

Predigt am Feſte der Thurmweihe in
Gerbſtädt gehalten von Burk-
hart, Superint. und Oberpfarrer,
nebſt den auf dieſe Feierlichkeit ſich be-
ziehenden Reden, von Demſelben und
F. A. Gröper, Diakonus daſelbſt.
gr. g.

iſt fur 3 Sgr. 9 Pf. bei mir zu haben.
Halle, im Dec. 1828.

Karl Grunertkt.

Aufruf.
Die vereinigte Geſellſchaft des Caſinos und der Er-

holung hierſelbſt beabſichtigt einen andern Oeconom, ent
weder vom 1Iſten Maärz oder vom 1Iſten April 1829 ab,
anzunehmen. Die vorzüglichſten Forderungen, welche
die Geſellſchaft an den neuen Oeconom macht, ſind

1) ein guter Ruf,
2) daß derſelbe in der Kochkunſt erfahren ſey und die

Behandlung der Getranke aller Art verſtehe, und
3) daß er das erforderliche Wirthſchaftsgeräth beſitze,

und außerdem, wegen des ihm anzuvertrauenden,
der Geſellſchaft gehörigen, bedeutenden Mobiliars,
eine baare Caution von 150 Thlr. bis 200 Thlr.
leiſten könne.

Diejenigen, welche hierauf reflectiren wollen und ſich
durch Atteſte darüber hinreichend ausweiſen können, daß
ſie den oben erwähnten Forderungen zu genugen im
Stande ſind, haben ſich zunächſt an den Secretair der

den Siedegerechtigkeiten gegen jährliche Verzinſung zu Geſellſchaft, den Regierungs Haupt Kaſſen Secretair



Geiling, zu wenden, von welchem ihnen auch die anderweiten Bedingungen vorgelegt werden ſollen.

Merſeburg, den 23. Decbr. 1828.
Die Vorſteher

des Caſinos und der Erhokung.

Verkauf.20 Schock lang Roggen Stroh 20 Schock Ger
ſten Stroh eben ſo viel Erbſen und Hafer Stroh,
40 Centner ſehr gutes Wieſen Heu ſo auch alle Sor-
ten Spreu ſind zu verkaufen bei dem Gutsbeſi ver Wen-
denburg zu Beeſenſtädt.

50 Thaler Belohnung.
Am 1. Januar 1828 wurden mir 23 Stück tragbare

Pflaumenbaäume von der Kabel, und am 24. Nov. d. J.
wieder 4 ſtarke Obſtbäume in meinem Garten abge-
hackt. Wer mir den Thäter ſo anzeigt, daß ich ihn ge
richtlich belangen und uberfuhren kann, dem verſpreche
ich obige Belohnung.

Tornitzz, den 18. December 1828.
F. Laue.Daß der Kenſahrerez mit Muſik und Tanz in

Diemitz gefeiert werden ſoll, zeige ich ergebenſt an.
Gaſtwirth Weber.

Bei B. F. Voigt in Jlmenau iſt erſchienen
und bei Hemmerde und Schwetſchke in Halle
und bei G. Reichardt in Eisleben zu haben:

Der Bau und Meubel-Schreiner.
Eine bildliche Anweiſung zur antiken und modernen Ar-

chitectur, ſo weit dieſelbe auf Tiſchlerarbeiten An
wendung findet; zum Treppenbau von der leichteſten
bis zur ſchwerſten Konſtruction durch 12 ausge
fuührte Treppen in Grund und Profilriſſen erläu-
tert nebſt mehrern Muſtern moderner Treppenge-
länder und einer Sammlung der eleganteſten und
ausfuührbarſten Londner und Pariſer Meubles mit
Grund Auf und Profil Riſſen, beſonders der
neueſten Sekretaire oder Schreibſchränke, Eck, Por-
cellanz, Glas Waſch und Kleiderſchränke Kom
moden, Sophas Stuühle, Tiſche, Fußbänke, Thu-

ren, Fenſter, Fenſterladen und aller nur irgend denk-
baren Gegenſtände, weitche bei der Tiſchlerprofeſſion
vorkommen. Ein Modell- und Unterrichtsbuch
fur kunſtliebende Tiſchler und zum Gebrauch fur Bau-
handwerksſchulen. Von M. Woelfer. Mit vier
Folio- und vierzehn lithographirten Quarttafeln.
gr. 4. 13 Thlr.

Der Reichthum dieſer eben ſo neuen als ſaubern
Zeichnungen bietet dem guten Geſchmack einen ſehr man-
nigfachen Jdeenvorrath zur Auswahl dar, und gewinnt
durch die beigefuügte Erläuterung noch an praktiſcher
Brauchbarkeit.

J DA

Extra feiner weißer JamaicaRum, ſehr
ſtark, beſonders zum Punſch brauchbar;

Alle Sorten alte Jamaica Rums zu verſchiede
nen Preiſen

Punſch- Extract von bekannter Gute,

empfiehlt beſtens W. Fürſtenberg.
Auf dem Amte Giebichenſtein wird ein lediger

Brauer geſucht, welcher vorzugliches Braunbier zu
brauen verſteht, und ſofort antreten kann.

a

Fonds und Geld Cours.,
Berlin, es Pr. Cour. es Pr. Cour.

d. 27. Dec. 1828. c Br. G. c Br. G.
St. Schuldſch. 49 9 i ſtpr. Pfandbr. 41. 94Pr. Engl. Anl. 18 5025 o Pomm. Pfandbr. 4 r

do. 22 51025 jKur- u. Nm. do. 4 oB. Ob. incl. lit. H 2 99 Schleſiſche do. 4(105
Km. Ob m. l. C. 4 9o ſPom. Dom. do. 51075
Nm. Jnt. Sch. do 4 905 Märkiſche do. 5107
Berl. Stadt-Ob. s b Oſtpreuß. do. 5106

dito dito 4 1003 99 rücſt. C. d. Km. 558
Königsb. do. 4 9 u do. do. d. Nm. 55Elbing. do. 5101 IZinsſch, d. Km. 56e 523 52z1 do. do. d. Nm. 56
Weſtpr. Pfob. A. 41 S Holl. vollw. D. c 19
dito B. 94 JFriedrichsd'or z rGr. Hz. Poſ. do. 41 995 Disconto h.

Getreidepreife.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 27. December.
ſgr. —pf.Weizen 2 thl. 25 ſgr. pf. bis 5 thl.

Roggen 1 20 22 56Gerſte i e 3760 46Hafer 25 9 25.Berlin, den 24. December. (zu Waſſer)
Weizen weiß. 2 thl. 25 ſgr. pf. bis gthl. 10 ſgr. a pf.

Roggen s 9 a 17 6Gerſte gr. 1 10

Hafer ehe eMagdeburg, d. 23. December. (Nach Wispeln.)Weizen 77 thl. Werſte 52 thl.
Roggen 57 Hafer 205

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 24. December,

Weizen 5 thl. 4. gr. bis 5 thl. Sgr.

Roggen 5 16 18Gerſte 2 35 2. 27.Hafer r 16Rappsſaat 6 7S. Rübſen 5 5 6W. Rübſen 6 18
Oel, die Tonne 25

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 1. Januar 1829. Leipziger u

Beilage
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Beilage zu N 4104. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1828.

Caſanova's Flucht
aus den Bleikammern von Venedig

im Jahre 1756.
(Von ihm ſelbſt beſchrieben.)

(Beſchluß.)
Mit ſchnellen Schritten, und ohne jemandem von

den Vorubergehenden ins Antlitz zu ſehen, eilte ich
nach dem Kanal. Pater Balbi trabte mir nach. Wir
ſtiegen in die erſte beſte Gondel, fanden aber nur ei-
nen einzigen Gondelier darin. „Ruf deinen Gehulfen“
ſprach ich, „wir wollen gleich fort. Er that es.
„Wo wollen Sie hin fragte der Schiffer, als er und
ſein Knecht nach den Rudern griffen. „Nach Fuſino,“
verſetzte ich mit lauter Stimme, und wenn du brav
zufaährſt, ſollſt du einen Philippo (eine ſpaniſche
Goldmunze) bekommen.“ Eigentlich wollte ich nach
Meſtre, trug aber Bedenken, es dem Schiffer zu ſa
gen. Wohl funfzig Gondeliere ſtanden am Ufer,
und dieſe Leute kannte ich zu gut. Sie laſſen ſich zu
Kundſchaftern gebrauchen und lauern auf alles.
Jch lagerte mich aufs Kiſſen, das mitten in der
Gondel lag, und Balbi ſetzte ſich auf die Bank ne
ben mir. Er hatte meinen Mantel auf dem Arm,
und keinen Hut auf dem Kopfe. Vermuthlich mochte
man mich in meinem komiſchen Aufzuge für einen her
umziehenden Marktſchreier oder Taſchenſpieler halten,
und Balbi fur meinen Bedienten. Als wir mitten auf
dem Kanal waren, ſteckte ich den Kopf zum Fenſter
hinaus, und rief dem Gondelier zu: „Glaubſt du
wohl, daß wir in einer Stunde zu Meſtre ſind

Sie wollen ja nach Fuſino,“ verſetzte er. „Das
waäre ſchon gab ich ihm zur Antwort, „dort habe
ich ja gar nichts zu thun.“ Jetzt nahm der Schiffs-
knecht das Wort, bekraäftigte die Verſicherung ſeines
Herrn, und beide beriefen ſich auf das Zeugniß des
Pater Balbi. Der Ehrenmann verſicherte, er könne
es nicht uber ſein Gewiſſen bringen ihnen Unrecht zu
geben.
ja wohl ſeyn, daß ich mich irre. Wenn man die
Nacht uber nicht geſchlafen hat, wie es mit mir der
Fall iſt, verſpricht man ſich leicht. Aber ich will nicht
nach Fuſino, ſondern nach Meſtre.“ Gut! er-
wiederte der Schiffer, wir fahren Sie wohl bis nach
England, wenn Sie es befehlen. Zu Meſtre wollen wir
bald ſeyn, denn Waſſer und Wind ſind uns gunſtig.

Als wir nach Meſtre gekommen waren, gingich ſo
gleich nach einem Gaſthofe, wo gewöhnlich die Lohnkut-
ſcher einkehren. Jn wenig Minuten war mein Accord
mit einem dieſer Leute geſchloſſen. Er hatte eine leichte
Chaiſe mit zwei Pferden, und verſprach mir, mich in
Zeit von funf Viertelſtunden fur funfzig Livres nach
Treviſo zu fahren. Jch drehte mich um, und wollte
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mal über alle Berge.
j nirgends. Ich lief auf die Straße, fragte jeden Vor

Jch lachte hell auf, und ſagte: „es kann
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mit dem Pater Balbi ſprechen aber der war auf ein
Ich ließ ihn ſuchen, man faud ihn

ubergehenden kein Menſch hatte ihn geſehen. Nun
ward ich toll. „Laß ihn ſitzen,“ dacht' ich, „und reiſ“
allein.“ Aber mein Herz widerſetzte ſich dieſem Ent
ſchluſſe. Endlich kam ich auf den Einfall, im Vor
beigehen ihn in einem Kaffeehauſe zu ſuchen. Siehe!
da ſaß der feine Herr, trank ſeine Chocolade und
unterhielt ſich mit Aufwärterin. „Kommen Sie doch
naher“, ſprach er, „und trinken Sie auch ein Taß
chen. Sie müſſen es ja doch bezahlen!“ „Jch mag
nicht!“ ſagte ich mit bebender Zunge, und packte ihn
ſo grimmig beim Arm, daß er nach Verlauf von acht
Tagen noch ein blaues Wahrzeichen davon trug. Er
regte ſich nicht, denn er ſah, daß ich vor Zorn ganz
außer mir war. Jch bezahlte, und wir gingen mit
einander nach dem Gaſthofe, wo unſer Fuhrwerk ſchon
auf uns wartete.

Nicht weit vom Kaffeehauſe begegnete mir ein ge-
wiſſer B. To. Er war eben kein boöſer Menſch,
ſtand aber doch in dem Rufe, als wenn er ſich von der
Staatsinquiſition zum Kundſchafter brauchen laſſe.
„Ei, ei!“ rief er mir zu, wie kommen Sie denn
hieher Sie ſind gewiß aus den Bleikammern ent-
wiſcht! Nun das freut mich. Erzahlen Sie doch nur
geſchwind, wie Sie durchgekommen ſind.“ Jch faßte
mich, und fragte ihn lachelnd: ob er denn nicht wiſſe,
daß ich ſchon ſeit zwei Monaten wieder in Freiheit
ſey „Wenn das ware,“ ſprach er, „ſo mußte ich es
auch wiſſen denn ich war erſt geſtern an einem Orte,
wo ich es gewiß erfahren hatte.“ Man denke, wie mir
bei dieſen Worten zu Muthe war! Jch ſagte ihm ins
Ohr er ſolle ein wenig mit mir dort hinter den Gaſt
hof gehen. Dies war ihm recht. Als ich niemand
mehr um uns, und freies Feld vor mir ſah, griff ich
mit der rechten Hand nach meinem Spieße, und mit
der linken nach ſeiner Bruſt. Er wich mir aus, ſprang
uüber einen Graben, und lief aus Leibeskraäften davon.
Einigemal drehte er ſich noch um, und warf mir eine
Kußhand zu, als wolle er ſagen: „Adieu! Adieu!
Reiſen Sie in Gottes Namen, und fuürchten Sie
nichts. Jch ſteckte meinen Spieß wieder ein, warf
einen verächtlichen Blick auf Balbi, der allein Schuld
an dieſem Auftritte war, und ging mit ihm nach
dem Gaſthofe zuruck. Ohne widrigen Zufall langten
wir zur beſtimmten Zeit in Treviſo an. Hier beſtellte
ich gleich Poſtpferde, unter dem Vorwande, nach
Carignan zu reiſen. Statt deſſen ſpatzierten wir ganz
langſam zum Thor hinaus, verdoppelten ſodann un-
ſere Schritte, und eilten auf ungebahnten Wegen
nach Feltri zu. Drei Stunden mochten wir ungefohr
gegangen ſeyn, als ich nicht mehr fort konnte. Seit
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meiner Flucht aus dem Gefängniß hatte ich noch nicht
das geringſte genoſſen; jetzt mußte ich Nahrung zu
mir nehmen, oder umkommen. Jch warf mich auf
die Erde, erſuchte den Pater Balbi, meinen Mantel
neben mich zu legen, und aus einem nahe gelegenen
Pachthofe einige Lebensmittel zu holen. Zu dem
Ende gab ich ihm einen Philippo mit, den er einſt-
weilen zum Unterpfande einſetzen ſollte. Balbi
machte die hämiſche Bemerkung, er hatte nicht ge
dacht, daß ich ſo ein Schwachling ſey, erfullte aber
doch meine Bitte, und kam Häald darauf mit einer
ſchmackhaften Mahlzeit zuruck. Wir ſetzten uns aufs
Gras, aßen herrlich, tranken unſer Glaschen Wein
dazu, und bezahlten nur die geringe Summe von drei-
ßig Sous. Nach dem Eſſen wandelte mich der
Schlaf an; ich ſprang aber auf und war ſo erquickt,
daß ich mit meinem Gefahrten abermals vier Stun-
den in einem fortgehen konnte. Von einer Bauers-
frau, die uns hinter einem Dorfe begegnete, erfuhr
ich, daß wir bereits zwanzig italiaäniſche Meilen von
Treviſo ſeyen. Jetzt war ich aber auch außerſt ent
kräftet; die Fuüße waren mir geſchwollen und wir
hatten nur noch eine Stunde bis zu Einbruch der Nacht.
Eben waren wir an einem Gebuüſch; ich ging hinein,
legte mich nieder, und ließ meinen Reiſegefährten ſich
zu mir ſetzen. Mit der freundlichſten Miene und im
ſanfteſten Tone Se ich ihm die Nothwendigkeit vor,
uns auf einige Zeit zu trennen. Jch hatte bereits be
ſchloſſen, uns nach dem Städtchen Borgo di Val Su-

ana im tridentiniſchen Gebiete zu begeben. Alles
am darauf an, wie wir es erreichten, ohne unter-

wegs entdeckt zu werden. Deswegen rieth ich dem
Balbi, voranzugehen, und mich in einem gewiſſen
Gaſthofe daſelbſt zu erwarten. Jch ſelbſt wollte mei
nen Weg uüber das Gebirge nehmen, und ihm folgen,
ſobald ich mich nur ein wenig erholt haben wurde.
Jch unterſtützte dieſen Vorſchlag mit den triftigſten
Grunden. Jch gab dem Balbi meine ganze Baar-
ſchaft, ſchenkte ihm meinen Mantel, zeigte ihm die
Wunden auf meinen Knieen, die Blaſen an meinen
Fußen, und ſuchte ihn zu überzeugen daß ſeine per
ſönliche Sicherheit die Befolgung meiner Maßregeln
nothwendig mache. Vergebens! Trocken und kalt
gab er mir zur Antwort: ſein Entſchluß ſey längſt
ſchon gefaßt. Er werde ſich nicht von mir trennen,
und wenn es ihm Leib und Leben koſte. Da ich dies
hörte, raffte ich mich auf. knupfte meine Strumpf-
bänder zuſammen, maß den Pfaffen damit, und zeich
nete ſeine Lange auf dem Erdboden ab. Nun nahm ich

meinen Spieß., und fing ſehr emſig zu graben an.
Balbi ſtutzte, that verſchiedene Fragen, bekam aber
keine Antwort von mir. Nach Verlauf einer Viertel-
ſtunde ſah ich ihn bedauernd an, und ſagte, er möge

Seele dem lieben Gott zu befehlen. Das ſoll ein
Grab werden ſprach ich; „einer von uns beiden
muß da hinein du oder ich; dies iſt die Folge deines
brutalen Betragens.“ Balbi ſchwieg. Jch grub wie
der fort, doch wurde mir allgemach bange, daß ich
den Spaß zu weit treiben möchte. Ehe ich mir es ver
ſah, fiel Balbi auf die Knie vor mir nieder. Jch hielt
ihm die Spitze meines Spießes entgegen dies war
unnöthig; er verſprach mir in allem zu folgen. Auf
dieſe Verſicherung umarmte ich ihn, prägte ihm noch
mals ſeine Lection ins Gedächtniß, gab ihm meinen
Mantel nebſt dem Ueberreſt meiner zwei Zechinen, und
entließ ihn in Frieden. Jch freute mich herzlich, als
ich das Unthier los war, ob ich gleich keinen Sous
mehr in der Taſche hatte, und noch nicht abſehen
konnte, woher ich das Faährgeld nehmen wurde, um
uüber zwei Fluſſe zu kommen, die ich auf meiner fer
nern Reiſe paſſiren mußte.

Indem ich ſo hin und her dachte, ward ich einen
Hirten gewahr, der ungefähr zehn bis zwölf Schaafe
auf einer benachbarten Anhöhe weidete. Jch ließ
mich ins Geſpräch mit ihm ein, und erfuhr, daß ich
im Val di Piadena ſey. Er nannte mir die Beſitzer
der umliegenden Landhauſer; ich kannte ſie ſämmtlich,
wollte es aber nicht wagen, mich vor ihnen ſehen zu
laſſen. Endlich erkundigte ich mich nach dem Eigen
thümer eines roth angeſtrichenen Hauſes, das in eini
ger Entfernung vor mir lag. Wie groß war mein
Schrecken, als ich vernahm, daß es dem Landhaupt-
mann gehoöre, der zugleich Chef der Polizeiſoldaten iſt!
Jch nahm Abſchied vom Hirten, und ging trotz dem,
wie bewußtlos, den Hugel hinab. Noch jetzt iſt es
mir unbegreiflich, wie ich auf den Einfall gerieth,
mich jener furchtbaren Wohnung zu nähern. Genug,
ich ging hinein, fand ein Kind im Hofe das mit dem
Kreiſel ſpielte, und fragte es, wo ſein Vater ſey. Es
ſprang fort, und rufte ſeine Mutter. Von ihr erfuhr
ich, daß der Herr Landhauptmann auf einem Streif-
zuge gegen zwei aus den Bleikammern entſprungene
Fluchtlinge abweſend ſey. Als ich hierauf mein Be-
dauern äußerte, daß ich nun meinen Herrn Gevatter
nicht ſprechen konne, bot mir die Dame, welche etwas
einfältig zu ſeyn ſchien, indem ſie einem abentheuerli-
chen Mährchen in Betreff meines zerlumpten Anzuges
vollen Glauben beimaß, mit der größten Zuvorkom-
menheit ein Nachtlager an. Meine Erſchoöpfung
zwang mich es anzunehmen.

Am andern Morgen ſchlich ich mich aus dem Hauſe
und nachdem ich drei angſtvolle Tage noch meine Wan-

derungen auf dem venetianiſchen Gebiete fortgeſetzt
hatte, gelangte ich endlich in dem tridentiniſchen
Städtchen Borgo di Val Sugana an, wo Pater Balbi

ſich nun immer darauf gefaßt machen, ſeine arme bereits ſchon vor mir eingetroffen war.
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